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Eduard, ihr Neffe. ER 

Dr. Noſſer, Notar des Fräuleins. 
Ignaz, Haushofmeiſter. 
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Scene: Salon auf Gut Kircheck. Mittel-, zwei Seitenthüren, Kron— 
leuchter, Armleuchter, ſehr elegante Möbel. Alles aber mit einfach 
dunklen Ueberzügen verſehen, ſo, daß das Ganze einen düſteren, 
klöſterlichen Eindruck macht. Fenſter. Auf einem Tiſche alte Folianten. 


Erſte gene. 


Igmaz tritt durch die Mittelthür melancholiſch ein. 
Entrée-Tied. 


1. 
Es ging ein Fräulein jüngſt vor mir, 


Der reichte der Chignon bis hier, 


Es trug am Kopf, der arme Narr, 
Zum mindeſten drei Zentner Haar, 
(ſehr raſch). 
Und die ſoll'n alle von ihrem eigenen Geflecht ſein? 
Na, mir kann's recht ſein! Na, mir kann's recht ſein! ze. 


2 


Dann war ich in ein'm Badeort, 
Viel junge Männer fand ich dort, 
Die hatten wieder gar kein Haar, 
A ſchlodrad's G'ſtell, Zähnd nur a paar, 
(ſehr raſch) 5 
Und ſie jagen, daß alle bloß von der Gicht jo g'ſchwächt fein, 
Na, mir kann's recht ſein! Na, mir kann's recht ſein! 
„Mir kann's recht ſein!“ Das is der Spruch, mit dem 
ich mich durch's ganze Leben durchgewutzelt hab' und mit dem 
ich mich auch jetzt tröſten muß, wo bei uns eine ſolche miſerable 
Wirtſchaft herrſcht. Die Sache is nämlich jo: — Mein ver⸗ 
ſtorbener Herr, der edle und ehrenhafte Ottokar Adelmar Berengar 
von Kircheck war ein Lebemann, beſonders wie ihm ſeine 
Lebefrau geſtorben is, wo dann der Lebemann ſein einziges 
Lebekind in die Stadt in's Penſionat geben hat. — Da is 
es auf unſerm Schloß a Bißl laut awergangen. Haben wir 


BER ee 


da gelebt, Lebemänner! Die feinen Jagd- und Landpartieln, 

die feinen Speiſerln, die feinen Weinerln, die feinen Ma — 
— — o Gott! o Gott! — ich darf gar nit dran denke. 
(Trocknet ſich die Augen.) Da ſtirbt der alte Herr und ſetzt ſeine 


einzige Tochter, die in einem Jahr majoran, will ich ſagen 


majorenn wird, zur Univerſal-Erbin ein, mit dem Recht, ſich 


ihren Bräutigam ſelbſt zu wählen. Und welchen Bräutigam 
wählt ſich Fräulein Kunigunde? — Den himmliſchen 
Bräutigam! Ich bitt Sie, — weiß ſie denn, ob der himm— 


liſche Bräutigam ſie mag? — Aber das Penſionat, wo ſie 


erzogen worden is, wurde von den frommen Schweſtern des 
Portiuncula-Ordens geleitet und Frl. Kunigunde is eine 
Betſchweſter geworden, eine Weihbrunn-Schwärmerin, was 
man ſagt: eine heilige Lichtputzen. Ihr Motto iſt: Beten, 
faſten, Gutes thun. Das Erſte, wie ſie hier an'kommen is, 
war das, daß ſie einen Gredlverein gegründet hat, 
das is nämlich ein Verein unter dem Schutz der heiligen 
Margarethe, der ſich die Aufgabe geſtellt hat, die kleinen 
Madeln von den armen Leuten an jeden Feſttag mit Gredeln 
zu betheiligen, dieſe Gredeln fabriciren die Mitglieder ſelber; 
die Frau Vorſteherin und Bice-Vorſteherin Gredeln, die 


Caſſierin und Rechnungsführerin Gredeln, kurz ſämmtliche 


Damen nix als Gredeln. Wir haben im Ort arme Kinder, 


die kein ganzes Hemad und nur a halberts Paar Schuh 


haben, aber jede hat a Stuck a zwölf, fuchzehn Gredeln, 
eine ſchöner wie d' andere. Und welche Reformen hat ſie 
erſt im Innern unſeres einſtigen Lebehauſes eingeführt. (Auf 
die Möbel deutend.) Unſere prachtvollen Möbel hat ſie mit 
Ueberzügen maskirt, die ausſchaun, als ob wir's bei der 
Entreprise des pompes funebres z'leichen genommen hätten. 
Und die Koſt, die Koſt! Früher haben wir alle Tag zwei— 
mal Fleiſch g'habt, jetzt haben wir alle Wochen zweimal 
Fleiſch, am Sonntag und Donnerstag, wie die Sträfling im 
Zuchthaus. D' Fräul'n ſagt, 's Fleiſch macht zu roh, zu 
ſinnlich und ſo kriegen wir zur Zuſpeis nix als Bofeſen, 
am Montag Lins' mit Bofeſen, am Dienstag Arwes mit 
Bofeſen, am Mittwoch Kraut mit Bofeſen, am Freitag Kelch 
mit Bofeſen, am Samstag Kalwarati mit Bofeſen, — Bo— 
feſen! Bofeſen! nix als Bofeſen! (Ruft die letzten Worte kläglich). 


| 


TREO 


Zweite Gcene, 
Ignaz. Dr. Noſſer. 


Noſſer. Was jammern Sie denn, alter Freund! 

Ignaz. Ich — ich kann's nit ſagen — 

Noſſer. Paperlapap! wir ſind ja alte Speeis, her— 
aus damit. f 

Ignaz (tritt näher, als ob er ihm etwas Wichtiges mit— 


theilen wollte, geheimnisvoll). Eſſen Sie gern Bofeſen? 


Noſſer werdugt). He?! 

Ignaz. Vielleicht mit Lins? 

Noſſer. Na, aber — 

Ignaz. Oder mit Arwes? 

Noſſer. Na nein, aber — 

Ignaz. Vielleicht mit Kelch, Kraut, Kalwarati? 

Noſſer. Nein, in Teufelsnamen, ich mag gar keine 
Bofeſen! 

Ignaz. Ich auch nicht und das iſt die Urſache meines 
Schmerzes. Hab' die Ehre! (Will gehen.) 

Noſſer (Hält ihn zurück). Bleibt doch, alter Natzl, — 
hab' mit Euch zu reden, ſind ja Freunde! Iſt das Fräulein 
zu Hauſe? 

Ignaz. Nein. Sie is in der Ausſchuß-Sitzung vom 
Gredl-VBerein, die Damen debattiren, ob fie vom Wohl— 


tauſend Gulden bekommen könnten. 

Noſſer (frömmelnd). Immer wohlthätig! — Ja, Fräu— 
lein Kunigunde iſt ein Engel der Barmherzigkeit und Wohl— 
thätigkeit. 

Ignaz (für ſich). Alter Heuchler! 

Noſſer (wie oben). Dafür hat ſie aber auch Gott ge— 
ſegnet! Was ich für fie unternehme, das glückt. Die Reali- 
täten, die ich für ſie gekauft, prosperiren. Wo kein anderer 
ankommen könnte, da iſt ſie durch mich angekommen. 

Ignaz. Ja, ich glaub's, ſie is ordentlich ankommen, 
durch Ihnen. 

Noſſer. Sonſtnichts vorgefallen? Niemand angekommen? 

Ignaz. Ja, freilich is Einer ankommen, — aus Wien. 

Noſſer (lauernd). So? Wer denn? 


Be 


Ignaz (für sich). Wart! öder Geck, jetzt ſitzt Du mir 


auf. Kae Haben's ihn nicht geſehen, 's is ein lieber Kerl. 
Mi oſſer (beſtürzt.) Wa — was? 


Ignaz. Ein Mandl, wie's das Fräulein längſt ge⸗ = 


wünſcht hat, luſtig, keck, ſauber — 

Nee Sau — ber? keck? 

Ignaz. Ja wohl, wie ſie ihn an ihren Buſen ge⸗ 
druckt hat, hat er's gleich abbußeln wollen. 


Noſſer (ſchnappt zuſammen). Bu — Buſen — Bußeln! 


1 Und wie er ſich zuwi g'ſchmaudelt hat! 

Noſſer (außer ſich). Geſchmaudelt hat er. (Sinkt auf 
einen eu) 

Ignaz -(fürfich). Genug hat er. (Tritt zu ihm.) Ich 


werd' ihm auf Befehl des Fräuleins ein ſehr feſches Hals⸗ | 


band kaufen. 


N oſſer. Halsbandl? Ja von wem reden Sie denn? 2 


Ignaz. Na von dem Rattler, den der Herr Präſi⸗ 
dent des Glycerinus-Vereines unſerm Fräulein geſchickt hat. 
Das is ein Hund, wie's keinen zweiten gibt. 


Noſſer. Ach ja ſo! (Steht auf und trocknet ſich die Stirne.) 


Ihr habt mich ſehr erſchreckt, Ignatius, denn wie Ihr wiſſt, 
denke ich ſelbſt daran, das Herz und die Hand des Fräu— 
leins au gewinnen — 


Ignaz (für fi). So lang ich leb; um keinen Preis. 


(Laut.) Na, ja freilich, Sie ſein der Mann dazu. 
Noſſer. Und da meinte ich nun, der, von dem Sie 


redeten, der aus der Stadt angekommene, liebe, ſaubere, kecke 


Kerl ſei — (ſieht ſich um) — des Fräuleins Neffe Herr Eduard — 
Ignaz. Ah! den hat ſie noch gar nicht geſehen. 


Noſſer (eifrig). Soll ihn auch gar nicht ſehen, wenn's 


nach meinem Wunſch geht, Natzelchen, und wenn ihr mir 
dabei helft. 


Ignaz (boshaft). Soll übrigens ein feſcher Kerl fein, | 


dieſer Neffe. 
Noſſer. Ein Lump iſt er! Er ſpielt — 


Ignaz. Mein Gott! Das thun wir auch, oft 20—25 


Mal in einem Monat. 
Noſſer, Er krintt 
Ignaz. Wir legen auch keinen Spott darauf. 
Noſſer. Er lauft allen Mädeln nach. 


ALS GIER. 


Ignaz. Heut zu Tag gar nicht nothwendig, — fie 
gehn ſchon jo langſam, daß man fie leicht einholt. 

Noſſer. Mit einem Worte, er iſt ein Taugenichts, 
der zu nichts taugt, nicht einmal zu einem franzöſiſchen Luſtſpiel. 

Ignaz. Warum? 

Noſſer. Weil er ein mauvais sujet iſt. Superber 
Witz. He? Ja, wir haben das, Geiſt, Humor, Witz. 

Ignaz. Ja, Sie ſein überhaupt ein recht g'ſpaßiger 
Herr! He! he! he! 

Noſſer (ebenſo). He! he! he! (Lachen herzlich.) 


Dritte Scene. 
Vorige. Eduard, 


Eduard (schwarz gekleidet, pietiſt., aber nicht karrikirt weiße 
Kravatte, ſchlicht geſcheiteltes Haar, demüthige, fromme Haltung, er 
hört den Lachenden zu, endlich räuſpert er ſich.) 

Noſſer. Ignaz (hören rafch zu lachen auf und ſehen ſich um). 

Eduard (feierlich). Der Herr ſegne dieſes Haus, die, 
ſo es — und nehme den in Schutz, der es betritt. 

Ignaz. Wünſch' wohl g'ſpeiſt zu haben. 

Noſſer (für ſich). Was iſt denn das für ein Individuum? 

Ignaz (für ſich). Mir ſcheint, der is vom alten Jüng⸗ 
lings⸗Verein? 

Eduard. Verzeihen Sie, meine Herren, bin ich hier 
recht bei dem hoch und . Fräulein Kunigunde 
von Kircheck, meiner gnädigen Tante? 

Noſſer Gin Tante? 

Cduard. Ja, ich bin der unwürdige Neffe des gnä⸗ 
digen Fräuleins. (Stellt ſich vor ein Heiligenbild und betrachtet es 
ſchwärmeriſch.) 

Ignaz Gu Dr. Noſſer). Der ſchaut nit wie ein Lump 
aus, wenn der ſpielt, ſo ſpielt er nur Orgel und wenn er 
trinkt, ſo trinkt er nix als ſaure Milli. 

Noſſer (für ſich). Dahinter ſteckt was! o! ich werde 
darauf kommen! 

Eduard (ſich umwendend). Könnte ich nicht das Glück 
haben, mich der gnädigen Tante vorzuſtellen? 

Noſſer (brutal). Nicht zu Hauſe! Kommt auch ſobald 


nicht. 


ARE 


Ignaz freundlich). Ah freilich kommt's, in einer 


halben Stund is fie da, — um 3 wird geſpeiſt, heute 
Samstag Kalwarati! Be: 
Eduard. So werde ich warten! 
Ignaz. Das Fräulein wird eine damiſche Freud haben, 
ſo ein' frommen, lieben, hübſchen Verwandten kennen zu lernen. 
Eduard Güchtig das Geſicht verhüllend). Bitte! bitte! 
Noſſer (ärgerlich). Haltet Euer Maul. Ignatius! (zu 
Eduard.) Sie ſind wohl mit Extrapoſt angekommen, mein Herr? 
Eduard (entrüfter). Ich, in einem Extra-Wagen, während 
die Apoſtel und Jünger des Herrn zu Fuße gingen? Nein, mein 
Herr, auch ich bin hier per pedes apostolorum angelangt. 
Noſſer (für ſich). Das glaub' der Teufel! Er hat an 
ſeinen Stiefeln nicht ein Stäubchen Staub. Werd's übrigens 
gleich erfahren. Er kann nirgends, als beim goldenen Hirſchen 
abgeſtiegen ſein. (Laut.) Diener, meine Herren! (Raſch ab.) 


Vierte Scene. 
Eduard. Ignaz. 


Ignaz (tritt an's Fenſter). Der hat's gnädig! Wie er 
rennt! Plag' Dich nicht, Du machſt unſerm Fräulein den 
himmliſchen Bräutigam nit abwendig. Vielleicht eher der 
dort. (Sieht ſich um.) 

Eduard (ſteht träumend, geſenkten Hauptes da). 

Ignaz. Mir ſcheint, der ſchläft im Stehen. (Tritt zu 
ihm). Junger Herr! 

Eduard. Wer ruft? Wohl eine Stimme von Jenſeits. 

Ignaz. Warum nicht gar. Ich bin's, der Haushof— 
meiſter Ignatius von Loyola Silberkorn oder wie mich unſer 
Fräulein ſchlechtweg nennt: „Loyola“. Sie werden an mir 
einen Verbündeten finden. | 

Eduard. Ich danke Ihnen! Denn ich bin em 
ſchwacher Menſch. 

Ignaz (muftert ihn). Na, für ein ſchwachen Menſchen 
ſchaun's recht g'ſund aus. 

Eduard (für fich). Ich hätt' mich blaß ſehminken ſollen. 

Ignaz. Wie meinen? ö 


frumm? 


u Re 


Eduard. Ich — ich meine, daß ich vor Sehnſucht 
brenne, meine gnädige Tante zu ſehen! Ach! Wenn ich nur 
einen guten Eindruck auf ſie mache. 

Ignaz. O, Sie paſſen zu ihr. Sie ſein natürlich ſehr 


Eduard ſſich vergeſſend). Damiſch! Niederträchtig! 

Ignaz (verdutzt). Wie? 

Eduard ſſich faſſend). Ich meine, daß ich damiſch bin 
von den niederträchtigen Straßen, — aber ſagen Sie mir, 
heiliger, wertheſter Haushofmeiſter, ich habe leider meine 
Tante vernachläſſigt, ſie noch nie geſehen, — iſt ſie jung? 

Ignaz. Na, über die Jahre der Flitſcherlität is ſie 
ſchon hinaus. 

Eduard. So? Und iſt ſie ſauber? 

Ignaz. Ihren Notar, dem Herrn Dr. Noſſer g'fallt 
ſie ſo gut, daß er ſie wurzweg heiraten will. 

Eduard ſſich vergeſſend). Heiraten? Wurzweg? O Du 
verfluchter — 

Ignaz (verdugt). Wie belieben? 

Eduard. Ich rede ſo confus! Die Reiſe, die Ermü— 
dung! — Die Aufregung, der Gedanke, meine Tante zu ſehen. 

Ignaz. Es fahrt ein Wagen in's Schloß, — ſie is es! 

Eduard. Mir klopft das Herz wie ein Eiſenhammer! 

Ignaz. Kommens, — ich hab aus der Zeit vom 
alten Herrn noch ein paar Flaſcheln Nußberger und Kloſter— 
neuburger in einem ſicheren Verſteck. — 's wird ihnen gleich 
leichter um's Herz werden. Avanti! (Zieht ihn links ab.) 


Tünfte Scene. 
Kunigunde v. Kircheck, pietiſtiſch ſtreng gekleidet, mit einer 
: — großen Puppe. 
ALTE A 
1: 


(Die im Liede angegebenen Bewegungen der Frauen macht fie, indem 


ſie ihrer Puppe dieſelben ausführen läßt.) 


Die ſündige Welt, ſie erfüllt mich mit Grauen, 
Wie ſchlecht ſind die Mädchen, wie ſchlecht ſind die Frauen. 


— 


Auf den Gaſſen promeniren, 

Minaudiren, kokettiren, 

Dann im Tagblatt inſeriren, 

Junge Herren aviſiren, 

Und ſagt der Erwählte zu, 

Gibt's im Stadtpark Rendezvous. 

(mit Eckel) Ah! 
Das iſt's, was den Frauen von heut' ſo gefällt! 
O wie ſchlecht, wie fürchterlich ſchlecht iſt die Welt! 
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Doch ſchlimmer, viel ſchlimmer iſt es auf den Bällen, 
Ich ließ mir natürlich das bloß nur erzählen: 
Tauſende zahlt man den Schneidern, 
Um mit ausgeſchnittenen Kleidern, 
Frech im Walzer hinzufliegen, 
Sich an einen Mann zu ſchmiegen, 
Der in toller Sinnesluſt, 
Drückt die Damen an die Bruſt. 
mit Entrüftung). O! 
Das iſt's, was den Damen von heut' ſo gefällt! 
O wie ſchlecht, wie fürchterlich ſchlecht iſt die Welt! 
(Kleine Pauſe.) 
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Am ſchlimmſten jedoch iſt 's Ballett vom Theater, 
Es hat mir's erzählt ein hochwürdiger Vater! 
Freche Tänzerinnen raſen, 
Fußſpitzhebend bis zur Naſen, 
Kurz das Kleid, das Leibchen nieder, 
Mit bachantiſch lockrem Mieder, 
Mit den Blicken voll Elan, 
Und das heißen ſie Cancan! 
(mit Schauder.) Hu! 
(Wirft die Puppe weg.) 
Das iſt's, was den Männern von heute gefällt. 
O wie ſchlecht, wie fürchterlich ſchlecht iſt die Welt! 


(Sinkt in einen Fauteuil.) 
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Wenn man bedenkt, daß es wirklich ſolche Frauen, 
ſolche Mädchen gibt, ſo kann man nur bedauern, einem Ge— 
ſchlechte anzugehören, deſſen Geſchlechtsgenoſſinen ſo weit vom 
Pfade der Ehrbarkeit und Tugend, der Zucht und Sitte ab— 
gewichen ſind. (Läutet mit der auf dem Tiſche ſtehenden Klingel.) 


Sechſte Scene. 


Kunigunde, Ignaz. Eduard (tritt hinter ihm ein und bleibt 
an der Thüre ſtehen, jo daß ihn das Fräulein, die mit dem Rücken 
s gegen ihm ſitzt, nicht ſieht). N 


Ignaz. Befehlen, gnädiges Fräulein? 
Kunig. Ich bin recht müde, lieber Loyola, — die 
Präſidentſchaft unſeres Vereines ſtrengt mich an, täglich 
drei, vier Stunden, ſo was greift an. 8 
| Ignaz. So that’ i's net, Kreuz Himmelſakra — 
(erſchrickt, hält ſich den Mund zu). 
5 Kunig. Entſetzlich! Er flucht! Loyola, welche Sünde! 
Ignaz. Bitt' tauſendmal um Vergebung. 
Kunig. Nicht mich bitte um Vergebung, ſondern Gott. 
Ruhig! (Kleine Pauſe.) Loyola, was iſt heute für ein Tag? 
Ignaz, Kalwarati-Tag. 5 
Kunig. Was? | 
Ignaz (ich verbeſſernd). Samſtag! — Samſtag, hab' 
i ſagen wollen, weil wir da immer zu den Bofeſen ein Kalwa — 
Kunig. Ruhig! | 
Ignaz (den Satz ergänzend). — rati kriegen. 
: Kunig. Ruhig, ſag' ich. Ich meine, ob in meiner Ab- 
dweſenheit nichts vorgefallen iſt, was Du mir mitzutheilen haſt! 
* Ignaz. Freilich! Ein junger Mann is an'kommen. 
Kunig. (ſpringt raſch auf und fragt lebhaft). Ein junger 
en Mann!? beſinnt ſich und wiederholt die Frage mit Hoheit und 
5 Würde.) Ein junger Mann? 
Ignaz. Ihr Herr Neffe — 
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. 5 Eduard (pvortretend). Ja, würdige Tante, Ihr uns 
würdiger Neffe. — i 
3 Kunig. (bei Seite). Ein ſchöner Menſch! (Laut, freundlich). 
5 Seien Sie mir willkommen. 


Eduard. Verzeihen Sie nur, daß ich ſo lange nicht — 


ee 


Ku nig. Davon ſpäter, Sie bleiben doch zu Tische? = 
— Loyola, noch ein Couvert. Laſſ' uns allein. Se 


Ignaz. Sehr wohl, Ew. Gnaden. (Weg, für ſich, Sie 
bleibt mit ihm allein, fie fürchtet ſich gar nit. Na, mir kann's 
recht ſein. (Ab.) 

Kunig. nach links zu, für ſich) Es iſt das erſte Mal, 
daß ich mit einem jungen Manne allein beiſammen bin. 
Eigenthümliches Gefühl! (Laut.) Setzen Sie ſich. 

Eduard. Wenn ich es wagen darf. (Nimmt ſich einen 
Stuhl = ſetzt ſich weit von ihr.) 

une Näher, — noch näher, — ſetzen Sie ſich doch | 
nicht 85 an den Rand des Seſſels, Sie werden abifallen — 

Eduard. Und dann wäre ich ein gefallener Jüng— 
ling. (Setzt ſich richtig und rückt näher.) Denn mein Herz iſt 
unſchuldig und rein — | 

Kunig. Es freut mich, Herr Eduard, ich ſehnte mich, 
Sie kennen zu lernen — 

Eduard. Sie ſehnten ſich — ? 

Kunig. (verwirrt). Nein, — das heißt ja, — Ja. 
es iſt doch begreiflich, — daß man ſich für den einzigen 
Verwandten, den man hat, ein Bischen intereſſirt. Uebrigens 
bin ich mit Ihnen zufrieden. 

Eduard. O ich bitte, — ich habe ja noch gar nichts 
geleiſtet. Das Jahresgeld, das Sie mir, gütige Tante, aus: 
geſetzt haben, verwende ich zur Hälfte auf die Unterſtützung 
von Bedürftigen — 

Kunig. Guter Menſch! — Sie gehören wohl auch 
einem Verein an? 

Eduard (unbeſonnen, raſch). Ja, dem Halb⸗Zwölf⸗Klub — 

Kunig. Halb⸗Zwölf⸗Klub? Was iſt das? 

Ed uard (verlegen). Das — das — iſt — ja — das 
iſt ein frommer Verein, deſſen Mitglieder verpflichtet ſind, 
täglich um halb zwölf die heilige Meſſe zu hören — 

Kunig. Schön! ſchön! 

Eduard. Nebſtbei treten wir dem Laſter entgegen, 
(für ſich) wir reichen ihm ſogar manchmal den Arm. (laut.) 
— wir unterſtützen die Witwen, (f. j.) wenn fie noch nicht 
dreißig (laut) und die Waiſen, (f. ſ.) wenn ſie bereits über 
vierzehn ſind. N 
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Kunig. O herrlich! herrlich! Sie verdienen meine 


vollſte Achtung — (reicht ihm die Hand.) 


Eduard küßt die Hand freudig.) Gute Tante! 

f Kun ig. Ah! zieht raſch die Hand zurück, b. S.) Das 
gruſelt mich bis in die Fingerſpitzen. Beſieht die Hand.) Ob 
ich wohl einen rothen Fleck habe? 

Eduard (f. 5) Ihre Hand iſt weich, ſammtartig, reizend! 

Kunig. pathetiſch.) Und darf ich fragen, Herr Neffe, 
ob es eine beſondere Angelegenheit iſt, die Sie hierher nach 
Kircheck führt? 

Eduard. Ja, Tante, ich will aufrichtig ſein. Hören 
Sie mich gütig an. Frommer Gedanken voll, machte ich 
meinen Morgengang in's Michaeler Bierhaus, in die Michä— 
lerkirche will ich ſagen, von dort weg gieng ich in eine 
abgelegene Gaſſe, da erblickte ich Sie — 

Kunig. rückt mit dem Seſſel zurück, pikirt.) Sie? 

Eduard karrikirtes Pathos) Ja ſie, — e, die 
ſeither mein ganzes Thun und Denken erfüllt, die mir die 
Ruhe meiner Tage, den Schlaf meiner Nächte geraubt hat, 
Ich ſchwärme für ſie und laſſe nicht nach, bis ich ſie beſitze, 
bis ſie mein iſt auf ewig! 

Kunig. (ſteht auf, höchlich beleidigt, nach rechts zu.) Das 
muß ja ganz was Beſonderes ſein. 

Eduard ſſeht ebenfalls auf.) Ja wohl, dieſer Umfang! 

Kunig. verdutzt.) Umfang? 

Eduard. Dieſe glänzende Schweinshaut! 

Kunig. (noch verdutzter) Ihre Geliebte hat eine 
Schweinshaut? — 

Eduard. (mit Entrüftung.) Geliebte? Ich? Sie 
könnten glauben Tante, daß ich eine Geliebte habe? 

Kunig. Nun für wen ſchwärmen Sie denn ſo 
gewaltig? 

Eduard. Für eine Bücherſammlung, für die berühmte 
bibliotheka clarorum virorum ordinis Jesu, oder: Bib— 
liothek erleuchteter Männer aus dem Orden Jeſu, in 
Schweinsleder gebunden, Groß-Oetav, 60 Bände und 22 
Bände Supplement, gedruckt zu Wien von 1726 bis 1738 
bei Antonum Heidenreich, Univerſitätsbuchdrucker cum licen- 
tia superiorum (jchöpft Athem.) 
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Kunig. (ſittlich erleichtert.) Nun, — gegen eine Schwär⸗ nr 
merei für fromme Bücher habe ich nichts einzuwenden — 


mögen Sie arejelben. beſitzen. 


Eduard. Ja, aber ich habe kein Geld und die 0 


Sammlung koſtet — 400. fl. 

9 5 Sie ſollen das Geld . mein frommer 
Neffe. 

Eduard (für ſ.) Wenn ich nur mehr begehrt hätte! 


(laut) Das heißt, 400 fl. koſtet die eigentliche Sammlung, 
— die 22 Bände Supplement koſten ſeparat noch 200 fl. 


Kunig. e 600 fl. im Ganzen, das iſt viel Geld. 
Eduard. Ja, — billiger kann ich's nicht au 
Kunig. Was? 


Eduard. Das heißt, ich meine der Buchhändler, 5 5 


der Antiquar thuts nicht billiger. 
Kunig. Ach ſo, nun, ſie ſollen das Geld haben. 


Eduard. Wirklich, Tante? (für ſich.) Ich riskire einen 


Kuß! laut.) Tante, Sie find ein Engel! (umarmt fie.) 
Kuni g. (ſträubt ſich ſchwach. ) Herr Neffe! 
Eduard. Tante! meine . (küßt Nie) I 
meine Verehrung! (küßt ſie wieder.) 
Ku Kunig. (ſtößt bei jedem Kuße einen leiſen Schrei aus, — 
jetzt taucht fie ihn zurück.) Neffe, — was thun Sie? — zurück! 
Eduard. Veen Tante! (für ſ.) Sie küßt ſich 
comme il faut. 


Ku nig. (f. ſ.) Mir iſt, als ob ich mit Petroleum 


gefüllt wäre. 


Ziebente Scene. 


Vorige. Ignaz (iſt in dem Momente eingetreten, als Eduard 


das Fräulein umarmt, ſo daß er die beiden Küße ſieht; er drückt 
ſtumm ſeine Überraſchung aus und wird von den Beiden nicht 
bemerkt.) 


Ignaz. (. ſ) Er küßt fie? Na mir kann's recht 
ſein! 
K u ınig. (geht langſam zu einem Gecretär, der im Vorder: 


grunde ſteht, f. ſ) Sonderbar! Beim Abſchiede küſſen mich 
immer die ſämmtlichen Damen unſeres Vereines und dieſe 
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42 Küſſe haben mich nie aufgeregt. Warum alſo dieſe 
zwei, nur zwei! Sonderbar! Höchſt ſonderbar! ſſperrt den 
Secretär auf, laut.) Sie ſollen die 600 Gulden haben, lieber 


Neffe! 


© duard (für fich). Lieber Neffe! Sie iſt alfo nicht böſe! 
Ignaz (für ſich). Für zwei Bußeln kriegt der 600 fl.? 


Na, 55 kann a G'ſchäft machen, wenn er a Weil da bleibt. 


Ku nig. (hat 600 fl. aus dem Secretär genommen, wendet 
ſich um). Hier iſt das Geld. 

Eduard (eilt auf ſie zu). Tauſend Dank für ihre 
Güte, theure Tante. (Langt nach den Banknoten.) 
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Vorige. Dr. No fer 


Dr. Ne oſſer (it ſchon während der letzten Worte eingetreten, hat 
ſeinen Arger mühſam unterdrückt, jetzt ſtürzt er zwiſchen ſie und 
taucht ihre Hände auseinander). Nicht rühr' an. Hand von der 
Butten! f 

Eduard. Was unterſtehen Sie ſich?! 

Kunig. (beleidigt). Herr Notar! 

Noſſer. Ja wohl, Notar, und weil ich Ihr Notar 
bin, muß ich Sie davor bewahren, Ihr Geld wegzuwerfen! 

Kunig. Mein Neffe braucht das Geld zur Anſchaffung 
eines frommen Werkes. 

Noſſer. Frommes Werk! Daß ich nicht lach'! Wiſſen 
Sie wer und wo das fromme Werk iſt! Unten im Ort, im 
goldenen Hirſchen iſt's einquartirt und iſt — ein Ballet⸗ 
mädel, mit dem der Herr Neffe aus der Reſidenz durchge— 
. iſt. 

Kuni (ſchlägt die Saube zuſammen). Eine Tänzerin, 

ein Kind des Höllenpfuhls! 

Eduard (wüthend bei Seite). Hol' Dich der Teufel 
alter Naderer. 

Noſſer (höhniſch). Wahrſcheinlich will der Herr Neffe 
mit der Ballet-Mamſell ein Pas de deux aufführen und 
Fräulein Tante ſoll das Geld für die Garderobe e 


Kunig. 's iſt ja nicht möglich. 
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Noſſe er. Hit! iſt! Hab' im Hirſchen das Fremden- 
buch nachgeſehen, ſtehen in einem Zimmer Nr. 8 Herr Eduard 
Kircheck und Frl. Weckenleithner, Tänzerin. 

Ignaz. Das is ein er Nam’. Weckenleithner! 

Kunig. lerſtarrt bei Seite). In einem Zimmer! (Tritt 
langſam auf ihn zu.) Sprechen Sie, Unglückſeliger, iſt etwas 
Wahres an dieſer Geſchichte von der Weckenleithner? 

Eduard (mit Freimuth). Ja, Tante, ich habe Sie ge— 
täuſcht, habe mich verſtellt, 's iſt mir hart genug angekommen. 
Ich bin ein Bischen ein ſideles Haus, aber ſonſt ein guter 
Kerl, der Sie gewiß nicht beleidigen wollte. 

Kunig. Alſo wahr! wirklich wahr? Junger Mann, 
Sie zwingen mich, energiſch gegen Sie einzuſchreiten. 

Eduard. Ach! machen Sie keinen Unſinn, Tante! Sie 
geben mir jetzt das Geld nicht, damit baſta. Verzeihen Sie, 
daß ich mich entferne, — denn meine Laura wartet. 

Kunig. (ſchmerzlich). Laura heißt ſie! 

Nofter. Laura er 

Eduard. Leben Sie wohl, Tante, es war mir außer— 
ordentlich angenehm, Ihre werthe Bekanntſchaft zu mat 
. (Will gehen.) ; 

Halt! Sie bleiben! 

ar Shot verehrte Tante! 

Kunig Mir, Ihrer einzigen Verwandten, liegt die 
Pflicht ob, Sie hier zurück zu halten und Sie aus dem 
Sündenſchlamme zu ziehen, in dem Sie zu verſinken drohen. 
Hr. Notar! ſpricht leiſe und raſch mit Dr. Noſſer.) 

Noſſer. Famos! ſuperb! ich fliege! (eilt ab rechts.) 

Ku unig. Loyola! (ſagt ihm ein paar Worte in's Ohr.) 

Ignaz. Sehr wohl, Ew. Gnaden (f. ſ.) Mir kann's 
recht ſein (links ab). 


Neunte Scene. 
Eduard. Kunigunde. 


Edu ard (hat verwundert zugeſehen.) Was geſchieht 
denn eigentlich? — Tante, Sie wollen mich wirklich gegen 
meinen Willen zurückhalten? 
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Kunig. (im Prediger-Tone.) Schweig' Unglückſeliger, 
Verblendeter! Es tritt eine heilige Miſſion an mich heran 
und ich werde ſie erfüllen. Betäubt von dem Schwefel— 
dampfe, der aus der Hölle aufſteigt, biſt Du in Deinem 
Sinn verwirrt und kannſt Gutes und Böſes, Recht und 
Unrecht nicht unterſcheiden. Ein Balletmädel haſt Du ent— 
führt, — haſt Dir was ſauberes ausgeſucht, — ein 
Geſchöpf, das in Tricots vor jedem Operngucker Pirouetten 
macht. Du haſt dieſe Laura wohl für eine Roſe gehalten, 
armer Thor, ſie iſt nur eine Belladonna, die Dich betäuben, 


vergiften, tödten wollte. Er ſieht ſie verdutzt an, b. S.) Wenn 


er ein ſo dummes Geſicht macht, iſt er noch viel hübſcher. 
(Laut. Du ſelbſt aber gleichſt der Rebe, deren Blätter vom 
giftigen Windhauch verſengt zu Boden hängen und die des 
Stockes bedarf, um wieder empor gerichtet zu werden. Ich 
werde den Stock in die Hand nehmen, (ex retirirt) und Dich 
erziehen, daß Du gute Früchte tragen ſollſt. Hier in klöſter— 
licher Abgeſchiedenheit, bei mir allein, ſollſt Du lernen, den 
Pfad der Tugend zu wandeln f. ſ.) Einem Balletmädel 
wird man einen jo hübſchen Mann laſſen! lächerlich (aut.) 
Füge Dich in Dein Geſchick, halte Einkehr und Umkehr 
und der Allgütige wird Dir ſeinen Schutz, ſeine Gnade 
nicht verſagen (f. ſ.) Er iſt wirklich ein lieber Kerl! (laut.) 
Leb wohl, der Friede ſei mit Dir (eilt Mitte ab und ſperrt 
von Außen ab.) 


Zehnte Scene. 


Eduard (allein). 


He, Tante! laſſen Sie doch mit ſich reden! — (eilt zur 
Thüre). Sie hat abgeſperrt. (eilt zu den anderen Thüren.) Teufel! 
auch hier verſchloſſen! hier ebenfalls! Was ſoll denn das 
heißen! Ich bin doch kein kleiner Schuljunge, den man in's 


Ofenloch ſperrt. Das iſt gegen die Staatsgrundgeſetze, 


Artikel 8. Die perſönliche Freiheit iſt gewährleiſtet! — 
(donnert gegen die Thüre rechts) He, hollah! Kreuzhimmel, 
Schwerenoth! Aufgemacht! aufgemacht! 
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Eilfte Scene. 


Eduard, Ignaz (am Fenſter ober der Thüre). 
Ignaz. Was machen's denn für ein' Lärm! 
Eduard. Hinaus will ich in's drei Teufels Namen. 
Ignaz. (perfifflirend.) Sie fluchen! o heiliger Pafnuzius. 
Eduard. Selbſt Pafnuzius! Ich werde Euch alle 

bei Gericht belangen, wegen Beraubung der perſönlichen 
Freiheit. (ungeduldig) Ich muß in's Gaſthaus zu meiner Laura. 

Ignaz. Kommen ſchon zu ſpät. Der Herr Notar 
hat ſich im Auftrage des gnädigen Fräuleins zum Hirschen 
verfügt, hat die ganze Zech gezahlt, wie auch die Extrapoſt 
in die Reſidenz, ſodann hat er der Mamſel Laura Wecken⸗ 
leithner noch 300 fl. Liebhaber-Entſchädigung gegeben, 
worauf mehr beſagte Weckenleithner höchſt vergnügt nach 
Wien zurückfuhr. 

Eduard (wüthend.) Schmachvoll! Ich bin blamirt! 
ich werde ausgelacht und in Feuilletons behandelt. (ſchreit.) 
Dieſem Notar dreh' ich den Hals um! 

Ignaz. Da bin ich dabei! Wer dem ſein Feind is, 
is mein Freund, ſein mir Freund' Muſſi Eduard, — ſagen 
wir Du zu einander. 

Eduard. Gut, aber laß mich hinaus. 

Ignaz. Aber Brüderl, das geht ja nit. Die gnädige 
Fräul'n hat befohlen, daß Du bis auf weiteres hier bleiben 
mußt. 

Eduard. Aber was ſoll ich denn hier thun? 

Ignaz. Alles, was Du willſt, Freunderl. Du kannſt 
Dir was zu eſſen denken und kannſt Dir auch was zu 
trinken dazu einbilden. Wannſt leſen willſt, ſo liegen dort 
die ſämmtlichen Zeitungen, auf die wir pränumerirt ſein. 
Wannſt ſchlafen willſt, dort iſt der Alkoven, ſchlaf', — mir 
kann's recht fein. Pfirt Dich Gott, Eduardl. (ſchlägt das Fen— 


ſter zu, ab.) 
Zwölfte Scene. 
Eduard (allein). 
Der Kerl iſt unverſchämt, allein was kann ich machen, 
ich bin ein Gefangener. Außerdem bin ich hungrig, durſtig 
und müde, ſehr müde. Wenn man einen Tag und eine 
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Nacht mit einer Ballet-Tänzerin fährt, jo was erſchöpft. — 


Die Reiſe, — die Aufregung, ich bin ſehr ſchläfrig, — ah!“ 


(wirft ſich gähnend auf ein Fauteuil, neben dem ein Tabouret, worauf 


Zeitungen liegen.) Was haben wir denn da? „Die Kirchen— 
zeitung?“ (leſt ein paar Worte.) — ja, ja — ſehr richtig — 
ah! — „Der Volksfreund“ ſehr gut, — die Tante hat 


recht, — und hübſch iſt fie und lieb, — ah! — (nimmt 
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noch ein Blatt.) — ich weiß nicht, dieſe Blätter haben — 
eine magiſche Wirkung, — was iſt denn das — oh! — das 
„Va — ter — land“ — da ſchlafe ich — ah! ah! 
(entſchläft.) e f 


Dreizehnte Scene. 
Ignaz, dann Kunigunde. 

Ignaz. Wo iſt er denn? Er wird mein' Rath 
befolgt haben. (d. d. M. vorſichtig auf den Zehen bis zu Eduard.) 
Er ſchlaft und ſchnarcht, als ob er ſagfeilen thät. (eilt zur 
Thüre.) Gnä' Fräul'n können ſchon herein, er ſchlaft. 

Kunig. (geht langſam vor und betrachtet ihn). Selbſt 
im Schlafe iſt er hübſch! | 

Ignaz. Wie meinen dieſelben? 

Kunig. Ich mein 's iſt unbegreiflich, wie ein Mann 
mit einem ſo unſchuldigen Geſichte ſich in eine Ballettän— 
zerin verlieben kann. | 

Ignaz. Mein Gott! in der Noth frißt der Teufel 


Fliegen. — (lauernd.) Ja, — wenn der arme Herr was 


beſſeres hätte! 

Kunig. (gedankenvoll) Was Beſſeres! Loyola! Wenn 
ich nur wüßte, wie man ihn hier zurückhalten könnte? 

Ignaz. Wie macht man's mit einem Waldvogel, 
den man gefangen hält? Man putzt ihm das Vogelhaus 
halt mit Tannen-Reiſig auf, daß er glaubt, er is noch im 
grünen Wald, man gibt ihm Hannef im Averdanz, — und 
dann ein' Zucker, verſtanden? ein' Zucker? 

Kunig. Aber ich kann dem großen Menſchen da 
doch keinen Zucker geben. 

Ignaz. Ah! das is ja nur figurlich geſprochen; 
nur ſymphoniſtiſch oder ſynagogiſch, wie man ſagt. Aber 


das Vogelhaus können wir herrichten, (nimmt die Überzüge von 


2 


ra 


den Möbeln, zündet Luſter und Kronleuchter an, während dem geht 
der Dialog fort.) Sehen's gnä' Fräulein, 's kriegt gleich Alles 
ein andres Geſicht. Und was den Hannef anbelangt, ſo 
verſtehe ich darunter ein feines Pappi; nit Bofeſen mit 
Allerlei, ſondern Henderln, Kapaunerln, Faſanerln, Paſte⸗ 
teln, und ein A Sieger Champagner. 

Ignaz. Alles geht, wenn man nur will. Und dann, 
was die Hauptſach is, das gefangene Vogerl, wenn's ein 
Manderl iS, braucht auch ein Weiberl. 

Sani Ein Weiberl? 

Ignaz. Ja, das is ſchon ſo 1 in der 
Nekur, und unſere Bauernmadeln ſingen: (ſingt.) 

Ei Du mein himmliſcher Voder, 

Geh ſchick mir do an Mann, 

Hat jed's Katzerl ihr'n Kader, 

Und a jed's Hendrl ihrn Hahn! 

Und das Weiberl muß recht luſtig ſein und ſingen 
und ſpringen und ſich recht putzen und ſauber machen, 
damit ſie dem Manderl g'fallt. Küß d' Hand, gnä Fräul'n, 
i geh jetzt und beſtell das Soupederl, i werd ſchon ein 
ordentlichs Menuerl machen. (ab) 

Kunig. J Ja, Loyola hat Recht. Beim Anblicke dieſes jungen 
Mannes fühle ich's, ich bin ein Weib, — noch glüht das 
heiße Blut der Jugend in meinen Adern, — noch habe ich 
die Sehnſucht ihm ſo zu gefallen, wie er mir gefällt. 
Ach! wie bald iſt die Jugend vorüber, mit ihr Schönheit, 
Anmuth — und wie weh thut es dann, wenn man hinter 
ſich flüſtern hört: das iſt noch die nämliche G'ſtalt — nur 
einſt war ſie jung und jetzt iſt ſie alt. 


eee 


Ein Maderl ſchlank 15 hübſch und nett, 

Tanzt im Theater beim Ballet, 

In der Garderobe ſitzt ſie drin, 

Und plaudert mit der Nachbarin! 
(während ſie Etüden macht.) 


Ir a 


Ich ſag' dir's Fanni, wie um mich 's Griß is, gar 
net zum Reden, der ſchwarze Herr dort in der Fremden— 
Loge is wegen meiner da, der blonde Lieutenant ſteigt mir 
a nach und der Karfunkelſtein ſagt immer, i ſoll mit ihm 
ſoupiren, s' thut Einem rein die Wahl weh. 

Doch 30 Jahre drüber hin, 

Da ſitzt die ſchmucke Tänzerin, 

Wohl auch in der Garderobe drin 

Jedoch nur — als Gard'roberin. 

Gengens her, Frl. Kathi, laſſens Ihna einſchnüren, 

— nein! Sö kriegen a Dicken! (ſchnürt ein.) nit zum daziegn. 
Frl. Roſa, a Brieferl is für Ihna da von Herrn v. Spa⸗ 
tzores, — (ſchnupft) Dös Bouquet g'hört der Frl. Fanni, 
(trick). nit wahr, Frl. Tini, bei Ihnen is heunt Souper, — 
— gelt — i darf mir morgen holen, was überblieben is, 
mi und mein Friponl, weil er a gar ſo a gut's Hundl is, 


— ja Friponl, kriegſt auch was, ja, ja, Jeſas. 


Und das is doch die nämliche G'ſtalt, 
Nur einſt war ſie jung aber jetzt iſt ſie alt. 


2. 


Ein Lieutenant, reich und ſauber auch, 
Der liebt nur nach Hußarenbrauch, 
Spazieret er die Straß' entlang, 
Schlag'n 20 Herzen froh und bang. 
(mit Junkerton). Fräulein Hedwig, auf Ehre! — 


ſuperbes Mädel! verliebt, wahnſinnig! — Zweifeln? — bei 


meinem Fuchs! pure Liebe! — Rendezvous? Sonntag? 


Michaelerkirche? Halbzwölf? — Kommen doch? Mama? — 


— Lächerlich! abgemacht! Halbzwölf! 

Die Jahre fliehn, mit einem Mal 

Iſt unſer Lieutenant General, 

Mit gold'nem Kragen, weißen Haar, 

Führt an er die Brigade gar. 

(Im Tone eines grämlichen Alten.) Will denn dieſesHimmel— 

Kreuz⸗Element⸗Manöver kein Ende nehmen? He, Herr 
Adjutant: haben Sie dort drüben nicht abblaſen gehört? 


Was ſagen Sie, ein Hahn war's, der gekräht hat? hm! 


hm! — ich höre ein Bischen ſchlecht. Was? Noch einmal 


a 


Angriffs⸗Colonnen formiren? Glaubt der General-Comman⸗ 
dant, wir haben unſere Knochen g'ſtohlen? (kommandirend.) 
Brigade marſch! — Morgen komme ich um meine Penſio⸗ 
nirung ein, — hol der Teufel die ganze — Kreuzbomben 
Millionen Donnerwetter! 

Und doch iſt das die le G'ſtalt, 

Nur einſt war er jung und jetzt iſt er alt. 


FIR DS | 
Im ſchlichten, züchtig weißen Kleid, 
Voll Anmuth und Jungfräulichkeit, 
So tritt ein Mädchen vor den Mann 
Der ihr in Liebe zugethan. 
(Verſchämt die Augen niederſchlagend) Mein Herr! Sie 
haben bei meinen Eltern um meine Hand angehalten, dieſe 


haben eingewilligt und ich bin eine gehorſame Tochter. 


Wenn ich auch ſonſt wenig Vorzüge mein eigen nenne, eine 
gute Eigenschaft habe ich gewiß, — Sie werden an mir immer 
eine ſanfte, geduldige Gattin finden, die ſelbſt Launen ſchwei— 
gend zu ertragen weiß. — Mein Engel, ſagt er, meine 
Taube! ruft er und preßt ſie ans Herz und ſie will immer 
nur ein Täubchen ſein. 

Und ſo vergehen 20 Jahr, 

Umringt von einer Kinder-Schaar 

Am Tiſch ſitzt die Frau Gattin z' Haus, 

Der Mann tritt ein, da brüht ſie aus. 

(Im Tone eines kneifenden, böſen Weibes.) Na, kommſt 

a mal! Ich hab' ſchon glaubt, Du kommſt heut gar nimmer. 
Um 1 ſoll ma eſſen, jetzt is es halber viere! 's Fleiſch tt 
zerſotten, die Zwespenknödeln anbrennt. Natürlich, wenn er 
mit ſeine Saufbrüdeln beim Frühſtück ſitzt, da is kein 
Weiterkommen, da müſſen 's Weib und die Kinder daheim 
hocken und paſſen. Müſſen ſchöne Lumpen fein, Du g'hörſt 
ſchon zu ihnen. Ned’ mir nix, oder meiner Seel, ich ſetz' 
Dir die Rein mit die Knödeln auf, daß Dir die Zwespen- 
ſuppen über 's Gſicht rinnt. — Und der Gatte denkt: 
Aber Täuberl, der Engel von damals is jetzt ein Drach, 
ein Teufel — 

Und das is doch die nämliche G'ſtalt, 

Nur einſt war ſie jung, aber jetzt is ſie alt. 


Es tritt ein Juden-Jüngelein 
Beſcheiden in ein Gaſthaus ein, 
Macht eine Reverenz dem Wirth, 
Weil der's erlaubt, daß er hauſirt. 
„Eppes gefällig, meine Herren? Zündhölzeln, Hoſen— 
träger, Bartwichs, ſeidene Halstücher, Pomade, Portemon— 
nais, Cigarrentaſchen! Nix gefällig — gehen ſchlecht die 
Geſchäfte, — ſoll ich ſchwarz werden, als ich hab' heut 
ſchon gegeſſen ä warmen Biſſen. Da ruft ein dicker Wiener 
Bürger: Johann, bringens dem armen Judenbuben a 
Gollaſch, a Krügel Bier und an Wecken. — „Sollen 
bedankt ſein viel tauſendmal, gnädiger Herr!“ — ruft das 
Jüngel, ſetzt ſich ans Katzentiſchel und verzehrt alles bis 
aufs letzte Reſtl, mit dem Hunger der Jugend, der Noth. 
Schaun's den nach 30 Jahren an: 
Es geht jetzt an der Börs der Mann, 
Und hat, das is der Brauch ſchon jo, 
Ein Fiaker ohne Numero. 
(Arrogant.) Was ſagen Sie, der Reitzes will mir im— 
poniren, mir — und gibt 1000 Stück Anglo weg — ich 
habe laſſen kaufen 2000 Stück. Soupiren wir heut bei 
mir, ich nehme Sie mit in mein Fiaker auf meine Villa, 's 
kommen Leut' vons Theater — auch die kleine Sidonie, 
feines Mädel, die Sidonie. Wie heißt, Sie wollen ſoupiren 
bei Sacher? Werden dort nix kriegen, Faſanen wie bei mir, 
echt böhmiſche, das Paar zu 17 fl. Jach kann nicht ver— 
tragen ein andere — als ich eß ein hieſigen Faſan, werd' 
ich krank. 
Und das iſt derſelbe Mann der damals das Gollaſch 
mit 'n Wecken verſchlungen hat!! ja freilich! 
Er war damals voll Hunger und g'ſtellt, 
Und jetzt is er alt und hat Geld. 
Und das is doch die nämliche G'ſtalt, 
Nur einſt war er jung, aber jetzt is er alt. 


— 


D. 


Ein junges Mädchen weiß nicht, ob, 
Talent ſie hat, drum ſingt ſie Prob, 


ae 


Sie iſt jo ſauber und ſo nett, 
Wie der Kapellmeiſter da redt: 


Liebes Fräulein: Ihre Stimme iſt nicht umfangreich, 


aber füß, fo füg! A — A — bitte, was ſie anſchlagen iſt 
D, — das macht nichts, das gibt ſich ſchon, — ſo! 
Charmant! bravo! reizendes Kind! Sie haben entſchiedenes 
Talent — Sie werden reuſſiren — mit ſolchen prachtvollen 
Augen reuſſirt man immer — und dieſes weiße Handerl 
— ah — ah! (küßt es) das heißt man Probſingen! jo wird 
probirt! 

Doch endlich mit der Zeit Gewalt 

Wird der Kapellmeiſter halt alt, 

Kommt jetzt zur Prob die ſchönſte Maid 

Schneidt er ein G'ſicht und ſchnupft und ſchreit: 

Zum Theater wollen's gehn? Haben's ſchon was 

glernt? Mit der Larven allein is 's net gricht't. Schlagens 
ein A an (nachhönend) . Is dös an A — 
dös is net gſungen, dös is plärrt — nomal! Sö tremuliren 
ja mit dem Bißl Stimm, wie an Ofenthürl, wenn der Wind 
geht! (ſchreiend) A — A — A, no endlich, miſerabl genug. 
Alles rennt ſchon zum Theater, Schaffelreiben wär viel 
g'ſcheidter! 

Und das is doch die nämliche G'ſtalt, 

Nur einſt war er jung und jetzt iſt er alt. (ab.) 


Vierzehnte Scene. 
Eduard, dann Ignaz. 


Eduard (erwahend) Wa — was iſt's denn? Mir 
war als hätt' ich ſingen gehört! Wo bin ich denn? (reibt 
ſich die Augen.) Was iſt denn das? Dieſe Zauberei! 

Ignaz (tritt ein). Keine Zauberei, pure Geſchwin— 
digkeit. 

Eduard. Zauberei wäre mir lieber, denn ich habe 
kanibaliſchen Hunger — 

Ignaz. Der laßt ſich doch ohne Zauberei befriedigen. 

Eduard. Ja, mit Bofeſen! Ich möchte eben ein 
Tiſchlein⸗deck-dich! a 


1 
a 
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Ignaz. (ruft hinaus). Tiſchldeckdich! (Zwei Bediente in 


glänzender Livrée bringen einen reich beſetzten Tiſch herein, dann 


Schüſſeln, Champagner u. ſ. w.) 

Eduard. Das iſt ja eine Feen-Komödie! 

Ignaz. In die Seene geſetzt von mir. Merken Sie 
denn nichts, — die Tante hat Sie für Ihre Verſtellung 
geſtraft, ſich einen Jux mit Ihnen gemacht. 

Eduard. Bravo! Ich bin alſo zum Narren gehalten 
worden? 

Ignaz. Is ſchon g'ſcheiteren Leuten g'ſchehen. 

Eduard. Da ſind ja zwei Couverts. 

Ignaz. (leeibt ſich pfiffig lächelnd die Augen). Ubi 


Bachus, ibi Venus, hat mein ſeliger Herr gejagt, — 's 


it auch für Damen-Geſellſchaft geſorgt. 

Eduard. Wahrhaftig! Dann war's wohl auch nur 
Spaß, daß man meine Laura fortgeſchickt hat und Laura 
kommt. 

Ignaz. Laura? (f. ſ) Der is gar dumm! (Laut). 
Aber in dieſem Zwespen-Röſter-Anzug können Sie doch 
nicht mit einer Dame ſoupiren. 

Eduard. (ärgerlich) Freilich! Aber wo ſoll ich denn 
einen anderen hernehmen? 

Ignaz. Auch dafür weiß ich einen Rath. Gehens 
da hinein, — gleich rechts is die Garderobe von meinen 
ſeligen Herrn — 

Eduard. Braviſſimo! werd ſchon was finden. 
Loyola, Sie ſind der loyalſte Loyola, der mir je vorge— 
kommen und wenn ich einmal einen Haupttreffer mache, — 
dann, — ich ſage nichts, — als — dann (links ab.) 

Ignaz. Dann krieg i mit einand nix. Ich verlaß 
mich nit auf die menſchliche Dankbarkeit. Aber das is wahr, 
— ein ſehr ein netter Burſch dieſer Neffe. Sein Geſicht 
hat etwas Sympathiſches für mich, es erinnert mich an 
meinen ſeligen Freund. Haben's ihn nicht gekannt? is 
Schad! Das war ein lieber Kerl, wir waren ein Herz 
und eine Seele. Gegen uns waren Pilades und Zwespen— 
restas, Damian und Pythias, Caſtrol und Pollux und wie 
ſie alle heißen, die berühmten Freunde, reine Disputir— 


SB 


Hanſeln. Ich hab' unſere Lebensgeſchichte auch in Verſe 
gebracht und in Muſik geſetzt, und fing fie manchmal auf 


dem Clavier: 


8 
Wir liebten uns ſo brüderlich, 
Er und ich. 
Wir war'n zuſamm ſchon in der Lehr, 
Ich und Er. 
Bekamen Tetſchen tagtäglich 
Er und Ich. 
Und Schopfbeuteln noch viel mehr, 
Ich und Er. 


2 


Wir wurden frei, wie wonniglich, 
Er und Ich. 

Wir ſparten als Commis gar ſehr, 
Ich und Er. 

Wir gründeten ein G'ſchäft für ſich, 
Er und Ich. 

Doch ſchmißen um wir — o Malheur! 
Ich und Er. 


3. 


D'rauf liebten wir herzinniglich 
Er und Ich. 

Ein Mädchen, achteten es ſehr, 
Ich und Er. 

Wir kriegten Hörndeln fürchterlich, 
Er und Ich. 

Und fanden unſ're Taſchen leer, 
Ich und Er. 


4. 
Da kam der Krieg, wir freuten ſich, 
Er und Ich. 
Wir gingen gleich zum Militär, 
Ich und Er. 
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Wir fochten Beide ritterlich, 
Er und Ich. 
Doch mußten dann wir laufen ſehr, 
Ich und Er. 


— 


5. 
(bewegt.) 
Er ſtarb, wir ſchieden ſchmerziglich, 
Er und Ich. 
Die Trennung tragen wir ſo ſchwer, 
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| Ich und Er. 

= Drüb’n ſehen wir uns ſicherlich, 

E Er und Ich. 

Und kommen z'ruck auf d' Welt nicht mehr, 
2 

; Ich und Er. 

5 

3 Lünfzehnte Scene, 


. Eduard. Ignaz. 


* Eduard (im rothen Jagdrock als Fuchsjäger.) Das war 
das Paſſendſte, was ich gefunden habe. Ein famoſer Fuchs— 
jäger, der in ſeinem Leben keinen Fuchs gejagt hat. (zu dem 
eintretenden Ignaz.) Na, wie ſehe ich aus? 
Ignaz. Wunderſchön, wie ein Stangl rothes Pet— 
| ſchirwachs Aber ſtill! hier rauſcht ein Kleid! ſie kommt. 


Gechzehnte Greene. 


Vorige. Kunigunde (ſehr elegant ausgeſchnittenes Kleid, 
verſchleiert. 


7 Eduard (eilt auf fie zu.) Laura. Du hier, — die 
Tante hat erlaubt — 

Kunig. Die Tante hat Ihnen dieſe Laura aus den 
Weg geräumt, Sie ſündiger Menſch. 

Eduard (betroffen, überraſcht). Ich bitte, ſind Sie meine 
Tante oder ſind Sie Ihre jüngere Schweſter? 
f Kunig. . Herr Neveu! 
— 


N a = 
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8 


Eduard (mit Enthuſiasmus). Weil Sie ſo jung aus- = 


ſehen, 105 hübſch, ſo lieb, ſo — ſo — ſo 


Ignaz (bei Seite). Er is ſo paff, daß er gar nicht 


päffer ſein könnte. 


Kunig. (für ſich). In dem rothen Frack ſieht er ſuperb > 
aus. (Laut.) Neveu, ich habe mir die Aufgabe geſtellt, Ihre =. 


Führerin zu jein — 


Eduard. Thun Sie's, dieſe Augen werden mir vor: = 


leuchten, wie zwei Sterne! — durch eine Wüſte folge ich, 
wenn dieſer Fuß vorangeht — oh! dieſer Fuß! 

Kunig. Aber Neveu! 

Eduard. Dieſer Arm! 

Kunig. Aber Neveu! (Für ſich.) Er iſt außer ſich! 


Eduard. Dieſer glänzende Nacken, DR weißen = 


Schultern, dieſe — 

Kunig. Aber Neveu! Sie gehen zu weit, halten Sie 
ein, Sie werden Appetit haben, wir wollen ſoupiren. 

Eduard. Ich werde keinen Biſſen hinabbringen, — 
wenn ich Sie anſehe, vergeht mir aller Appetit. 

2 

Fan nr | (Zugleich.) 

Eduard. Nein, nein, — ich wollte ſagen, ich werde 
keinen Biſſen hinabbringen, wenn Sie ihn mir nicht kredenzen. 
(Kunigunde ſetzt ſich.) Wenn ich verwirrt, confus rede, Tante 
ſind Sie Schuld, warum ſind Sie jo —! (Sekt ſich ebenfalls.) 

Ignaz (ſervirt). 

Kunig. (für ſich). Liebenswürdig iſt er, daß muß man 
ihm laſſen. (Legt ihm vor.) Wollen Sie die Hälfte von dieſem 
Rebhuhn, Neveu? — 

Eduard. Unter der Bedingung, daß Sie die andere 
Hälfte nehmen. | 

Kunig. Ich? Fleiſch? An einem Faſttage, 5 bin 
eine andere Koſt gewohnt! 

Ignaz Seufzt kläglich). 

Eduard. Ja, — ich weiß; allein der Gott, der Reb— 


hühner wachſen ließ, der wollte keine Bofeſen. Bitte, bitte! | 


(Legt ihr vor.) d 
Ignaz. Sie müſſen ihm was zu lieb thun! 
Eduard (ſchenkt ein). Und nun ein Glas Champagner. 


8 Champagner! Ich? Ich verginge vor Scham, 
& wenn ich 2115 — | 
Eduard (hebt das Glas). Meine liebe, gute Tante 
3 wol en hoch! 

Ignaz (hat die Flaſche ergriffen) Hoch! (Leiſe zu W 
Sie müſſen ihm was zu lieb thun. 


9 E Nun denn! (Trinkt aus.) Danke lieber Neffe. 
ze uard. Und nun noch einen Toaft. Ich ſoll leben! 
1 
0 


Kunig. Nein, Neffe, zwei Gläſer — iſt zu viel. 
Ignaz (leiſe). Wenn's ihn nit leben laſſen, iſt das 
eine Beleidigung. 


Kunig. (leife). Meinſt Du? (laut). Nun wohlan, lieber 
1 Neffe, fo eben — (ſtoßt an und trinkt). 
| dard (bei Seite). Lieber Neffe hat ſie geſagt! 
; Ignaz für fi). Gedutzt hat fie ihn! 
- Kunig. (ſteht auf). Wie iſt mir denn? Ich fühle mich 
fe 0 ſo leicht, io oh, ſo glücklich und doch ſiedet es in meinen 
2 Adern, flammts in meinen Gehirn. Neffe! Deinen Arm. 
an Eduard (ſpringt auf). Mit Vergnügen! (Beide gehen 
im gleichen Tempo auf und nieder.) 
3 K Weißt Du, daß ich Dein Faible für dieſe 
Laura fich begreife — ich habe ſie geſehen bei ihrer Ab— 
reiſe, dieſe Laura, mager, abgelebt, — Neffe, Du haſt 
ſchlechten Geſchmack. 
Eduard. Ja nun, liebe Tante. Erſtens hatte ich 
Sie damals noch nicht geſehen — 

Kunig. (gibt ihm einen leichten Schlag). Spitzbub! 

Eduard. Und zweitens küßt Laura ſehr gut, wirklich 
juperb — 

Kung. (vorſchnell). O das trifft eine Andere auch! 
Fe Eduard Gewiß! Sie zum Beiſpiel, Tante, müßten 
ganz außerordentlich küſſen. 


dern w (K Ae 


. (verihämt). Ich? was fällt Dir ein! 
$ E uard. Probiren wir's einmal, wir ſind ja Ver— 
wandte, — (umarmt ſie.) Eins, zwei, drei! (Küßt ſie dreimal.) 
Prächtig geht's! 
Kunig. Wirklich prächtig! 
Eduard. Um aber wieder auf Laura zu kommen — 


e 


ern 


c 


— 30 


Kuni Ich will gar nichts daß Du auf ee 


kommſt, u ſollſt bei mir bleiben — 


Eduard. Natürlich! Ich wollte nur ſagen, daß Laura 
luſtig iſt, ich bin auch luſtig und es gefällt mir, wenn ſie = 


ſingt, wenn fie tanzt — 


Kunig. Singen? Tanzen? Das würde ich mir nie 


erlauben! 


Eduard. Ah pah! in der Schrift ſteht: David ſang 


zur Harfe und tanzte vor der Bundeslade. Warum ſoll ſich 


eine junge Gutsbeſitzerin das nicht erlauben dürfen, was ſich— 


ein alter Jud erlaubt hat. 


Ignaz. Sehr gut! man ſieht's, daß er davoring die 


Kirchenzeitung geleſen hat. 


Kunig. (nachdenklich). Im Grunde hat er Recht. Wo⸗ a 


zu habe ich i im Penſionat denn ſingen und tanzen gelernt. 
Eduard (Hat das Glas wieder gefüllt und reicht ihr's). 
Da, Tante, — ein luſtiger Tanz. 


Ignaz. Johann! Karl! (Tiſch abtragen.) 
. Meinetwegen! 
Ignaz (für ſich). Der thut mit ihr was er will! 


1; 
Ignaz. 
's hat ja auch in früh'rer Zeit 
D' jungen Leut das Tanzen g'freut. 
Und der Walzer war noch da, 
Langſam, haißa, hopſaſa! 


Ignaz, Kunigunde. 
Langſam, heißa, hopſaſa! 
(Tanzen langſam, komiſch). 


Eduard. 

So tanzen die blinden Pfründner beim blauen Herr— 
gott im Beckenhäuſel und im langen Keller; erlauben 
Sie! jetzt iſt es ganz anders, darf ich bitten, meine Gnädige! 
(Nimmt Kunigunde, moderner Walzer.) 
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2. 
Ignaz. 

Auch die Polka jener Zeit, 
Haben langſam tanzt die Leut, 
Heska Polka-vyborné. 
Das war Polka böhmiſche. 

(Beide wiederholen.) 
Gangſames Tempo, böhmiſche Polka mit gekreuzten Händen, Auf⸗ 
ſtellen der Abſätze, zurückgezogenem Kopf.) 


Eduard. 


Das is ein böhmiſcher Tanz, den haben wir überſtanden. 
(Moderne Polka francaife). 


3. 
Ignaz. 
War's den Leuten doch zu fad, 
Tanzten ſie auch Galoppad', 
Langaus wurde das genannt. 
Oder Langaus war charmant. 
(Beide wiederholen.) 
(Altväteriſche Galoppade-Pulverſtoferl — ſteife Haltung, geſtreckte 
5 Hände, gradaus.) 
Eduard. 
Das war für die Zeit des Zopfes. Unſere Zeit fliegt 
im Sturme vorwärts. (Mit Kunig.) En avant! (Schnellpolka.) 
(Der Schluß muß jedenfalls eine ſtürmiſche Galoppade ſein, bei 
welcher Ignaz ſingt und Eduard mit Kunigunden im Tanz dahin 
fliegt, ſo daß ſie den in der nächſten Scene eintretenden Dr. Noſſer 
faſt niederrennen). 


3 Siebzehnte Scene. 
Vorige. Dr. Noſſer 
Noſſer (wird von den Tanzenden zur Seite geſtoßen). 
He! Donner und Doria! Welch' ein Skandal! Tanzen in 
dieſem Hauſe, — welche Frechheit! 
Kunig. (verſchleiert ſich raſch). 
Eduard. Herr Doktor, — wir unterhalten uns — 


ride Das ehe ach Aber r Ihre 
. daß Sie ſich erfrecht, Haben, a 


und ſie kehrt zurück, dieſes Weibsbild! e 
Eduard. Herr Doktor, keine Being, di 
iiſt meine Braut e 
3 Kunig. (if). Was thun Sie? Ge: 
RD Eduard (ebenſo). Tante, willigen Sie ein 
Se Noſſer. Braut! lä cherlich! dazu 8 vor 
98 Ihre Tante einwilligt. — e 
. Kunig. ſchlägt den Schleier zurüch. Die Taute wi 

| Noſſer (prallt zurück). Kreuz divi domine! 
Eduard küßt ihr die Hand). Tauſend Dant, 
(zu Dr. Noſſer.) Sie können jetzt gleich in die ung 
ſeriren laſſen: Als Verlobte empfehlen ſich Eduart d 

Stein — x 
Kunig. (knixend). Und Kunigunde von Kirche 
Nof ſer (ſinkt in einen Stuhl). Eduard und Kun 
Ignaz (tritt zu ihm). Kunigunde, Eduard! 


(Der Vorhang fällt.) 
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D Randl von Ebenſee. Gelegenheitsſchwank mit Geſang in 2 Bildern von 
Anton Langer. Preis K 1.20 od. Mk. 1.20 
Nom Juriſtentag. Poſſe in 1 Act v. Ant. Langer. Preis K 1.20 od. Mk. 1.20 
Eine Vereinsſchweſter. Schwank in 1 Act v. A. Langer. Preis K 1.20 od. Mk. 1 0 
Der Herr Geuatter von der Straße. Genrebild in 1 Act von A. Lange 
Preis K 1.20 od. IR 1.20 
Eine verfolgte Unſchuld. Poſſe mit Geſang in 1 Act von A. Lan ge 
Preis K 1.20 od. gt. 1.20 
Das heyß Salem, Ein Faſtnachtsſpiel auf frewdiger Schawbine eröffnet von 


Hanus Sachs Preis K —.80 od. Mk. —.80 
Die ehrlich' Sückin mit ihrem vermeinten Liebſten. Ein Poſfenſpiel von 
Jacobus Ayrer. Preis K 1.— od. Mk. 1.— 
FR der traurige Küchelbäcker, und fein Freund in der Both. 

on Gotfried Prehau fer. Preis K 1.20 od. Mk. 1. 
Geheimniſſe. Plauderei in 1 Act von F. Groß. Preis K 1.20 od. Mk. 1.20 
Fromont junior & Risler senior. Drama in 5 Aufzügen von Al f. Daudet 
und A. Belot. Preis K 2.40 od. Mk. — 


Einer von der Feuerwehr. Lebensbild mit Geſang in 5 Abtheilungen 
N. J. Ko a. Press K 220 55 Mk. 2.40 
Prinz Methuſalem. Komiſche Operette in 3 Acten von Wilder u. Delacourt. 
Deutſch von E. Treumann. Muſik v. Joh. Strauß. Preis K 1.20 od. Mk. 1.20 
Reine Liebe. Luſtſpiel in 1 Aufz. v. F. G. Trieſch. Preis K 1.20 od. Mk. 1.20 
Ein Kampf um's Daſein. Lnſtſpiel in 3 Aufzügen von Adolf Wilbrandt. 
Preis K 3.— od. Mk. 3.— 
pikante Enthüllungen. Schauſp. in 3 Aufz. v. E. Arter. Preis K 2.— od. Mk. 2.— 
5 V der Dienſtordnung. Dramatiſches Genrebild in 3 Aufzügen von 
mil Arter. Preis K 2.— od. Dit. 2 
Durch die Zeitung. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Adolf Wilbrand t. 
Preis K 1.50 od. Mk. 1.50 
Der Feind im Haus. Lebensbild mit Geſang in 3 Aufzügen von Ant. Langer. 
Preis K 2.40 od. Mk. 2.40 
Die Verlaſſenen. Luſtſpiel in 1 Act v. Bauernfel d. Preis K 1.20 od. Mk. 1.20 
Träume find Schäume. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Frie d. Gu ſt. Tri 11% 
A K 1.20 od. Mk. 1.20 
Ein e Poſſe mit Geſang in 4 Acten von C. Co ſt a. Muſik von Carl 
Millöck Preis K 2.40 od. Mk. 2.40 
Eine Arirgslift. Luſtſpiel in 1 Aufz. v. Ed. Mautner. Preis K 1.20 od. Mk. 1.20 
Der Teufel auf Erden. Phantaſtiſch⸗ W Operette in 4 Acten von C. Juin 


und J. Ho pp. Muſik von F. v. Suppe Preis K 1.20 od. Mk. 1.20 
Eine Laune. Luſtſpiel von Alfred de Muſſet. Ins Deutſche übertragen von 
Zerline Gabillon. Preis K 1.20 od. Mk. 1.20 
Frau Scarron. Luſtſp. in 1 Act v. F. Granichſtädten. Preis K 1.20 od. Mk. 1.20 


Aglaja. Drama in 3 Aufzügen von Emil Arter. Preis K 2.— od. Mk. 2.— 

Die güſte. Luſtſpiel in 2 Aeten von F. Zell. Preis K 2.— od. Mk. 2.— 

Die öffentlichen Angelegenheiten. Luſtſpiel in 1 Aufzuge nach dem Un * 

des A. Berczik, bearbeitet von Dr. R. Tyrolt. Preis K 1.20 od. Mt. 

An der Schönen blauen Donau, Luſtſpiel in 1 Aufzuge v. Oskar en 
Preis K 1.20 od. Mk. 1.20 


ocractio. Komiſche N in 3 Acten von F. Zell und Richard Gense. 
Muſik von Franz v. Supp 3 K 1.20 od. Mk. 1.20 
Die Hochzeitsreiſe nach ei e Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Dr. Carl 


Caro. Zweite Auflage. Preis K 1.20 od. Mk. 1.20 


„Zwei Komödianten. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von R. Tyrolt und M. Loe bel. 


Preis K 1.20 od. Mk. 1.20 


Bar Kochbar, der letzte König der Juden. Tragödie in 5 Aifgllgen von 


Edmund Banner. Preis K 2.— od A. 2.— 


Neue 8 Luſtſpiel in 4 Acten von Fri e d. Gu ſt. Trieſ ch., 


Preis K 3.— od. Mk. 3.— 


4. Der deutſche Michel, Komödie in 4 Act. v. Louis Nötel. Preis K 3.— od. Mk. 3.— 
Der Eisbär. Ein Luſtſpiel in 3 Aufz. v. Eugen Reichel. Preis K 2.40 od. Mk. 2.40 
E ae Zanner. Driginal-Öenrebild in 5 Abtheilungen mit Sefany Son Dr. Fr. v. 


Radler. Preis X od. Mk. 2.40 


Lucretia. Tragödie in 5 Aufzügen von Alfred Freiherrn von Offermann. 


Preis K 2.40 od. Mk. 2.40 
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113. 
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119. 
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125. Die Zauberin am Stein. Voltsdrama⸗ in 4 ufzügen von 
Zweite Auflage. Preis K 


127. 


153. 


Mautner. 


Alexander Roſen. Preis 


\ Seck Welt, in der man ſi ch langweilt. Luſtſp. 40 Seren, Ed. Pa 


Der Mord a der Bohlmeſſergaſſe. Poſſe in 1 Act v. 8. Berge 
Das Nerſprechen hinterm Herd. Eine Scene aus den öſterr. Al 
Flotte 1 0 55 Komiſche Operette in 1 1 v. 39 Braun. 


au i 
Die Herren der Schöpfung. Luſtſp. in 1 Act v. S. Fritz. Preis K 1.20 0975 
Eine Tuſtſpiel-JIdee. Luſtſpiel in 1 Aufzuße v von W 5 Ifgan hae 

0 


Eine ruhige Partei. Burleske mit Geſang in 1 Act von J. Wi 
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„Alte Mädchen. Luſtſpiel in 1 Aufz. v. Fr. Schütz. Preis K 1. 
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